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ALTENHOLZ. Den Satz hört
Bankkauffrau Petra Wede oft:
„Is doch allens nix mehr
weert.“ Gemeint ist damit das
Geld. Von Dingen, die Wert
haben – oder auch nicht mehr
– handelten die plattdeut-
schen Geschichten, die die
Autorin am Donnerstag bei
Platt op Gut Knoop in Alten-
holz präsentierte. 

Gut 80 Besucher waren in
den Gartensaal des Gutshau-
ses gekommen, darunter viele

treue Abonnenten der Reihe.
Petra Wede lebt in einem klei-
nen Dorf im Kreis Segeberg.
Die heute 47-Jährige wuchs
mit der plattdeutschen Spra-
che auf. Selbst Platt zu spre-
chen begann sie aber erst im
Jugendalter, als die Großmut-
ter ins Haus zog. Das Nieder-
deutsche ist ihr wichtig: Sie
lehrt es seit zehn Jahren eh-
renamtlich an einer Grund-
schule. Und erzählt stolz, dass
gerade ganz neu ein Kursus
für Mütter begonnen hat.
Denn auch die wollen lernen,
was die Lütten schon können. 

Ein breiteres Publikum lern-
te Petra Wede über „Hör mal
'n beten to“ auf NDR1 – Welle
Nord kennen, dreieinhalb
Jahre war sie dabei. Nach Gut
Knoop kam sie zum dritten
Mal. Vor einem mit Spielgeld
geschmückten Blumenstrauß
plauderte sie frisch und natür-
lich drauf los. Ihre selbst ge-
schriebenen Geschichten sind
teils erfunden, teils erlebt sind
– und manchmal beides zu-
gleich. Die Bandbreite zeigte:
Nicht nur als Bankkauffrau
steht sie mitten im Leben. 

So kennt sie sich auch mit
dem „Schietsammeln“ aus:
Schließlich sind es oft kommu-
nalpolitisch Aktive wie Petra

Wede, die im Frühjahr bei der
Aktion sauberes Dorf tapfer
Müll klauben. Dass manches
sogar zusammenpasst, be-
schrieb sie in einer der Ge-

schichten. Da liegen erst zwei
Sektfläschen am Straßenrand.
Dann Pralinen. Dann – oha –
„ein Schlübber!“ Und schließ-
lich auch die „Lümmeltüt“. Ob
beim nächsten Müllsammeln
die volle Windel folgt? 

Zu den nachdenklich stim-
menden Texten gehörte jener
aus der Ich-Perspektive eines
Spielsüchtigen. Einfühlsam
spürte Wede den Ausreden
des Mannes nach, der nicht
vom Daddeln loskommt. Ein
anderer Text handelt von ei-
nem Trinker, der sein Leben
wegschmeißt, von einer Brü-
cke springt. 

Manchmal sind jene, die fast
nichts mehr haben, besonders
großzügig: Das schilderte Pe-
tra Wede eindrücklich in einer
wahren Begebenheit. Über ei-
ne Organisation für Menschen
in Not lernte sie einen jungen
Obdachlosen kennen. Der
Einser-Abiturient war auf die
schiefe Bahn geraten, nach-
dem seine Freundin ihn ver-
ließ. Er nahm Drogen, schlief
in einer Friedhofsgruft. Und
hütete als Schatz eine spani-
sche Bibel, durch die er Spa-
nisch lernte. Und die er ihr ein-
fach schenkte, als Dank für
Hilfe. Diesen und anderen Ge-
schichten lauschte das Publi-
kum gebannt und spendete
am Ende freundlichen Ap-
plaus. 

Das Leben einfühlsam beobachtet
Autorin Petra Wede las bei „Platt op Gut Knoop“ Geschichten über Dinge, die Wert haben – oder eben nicht mehr
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Petra Wede las
im Gartensaal
auf Gut Knoop
Heiteres, aber
auch nachdenk-
liche Texte.
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2 Niederdeutsch ist 
der Autorin wichtig: Sie 
lehrt auch ehrenamtlich 
an der Grundschule.

Früh Entschlossene können
sich Karten für die Platt-op-
Gut-Knoop-Veranstaltungen
für 2017 reservieren lassen.
„Ich versuche immer, eine
große Palette unterschiedli-
cher Charaktere zu finden“,
erklärt Veranstalter Karl-
Heinz Langer. Am 26. Januar
kommt Kay Kankowski, am
23. März Jan Graf; beide
bringen ein musikalisch-
literarisches Programm mit.

Am 28. September ist Achim
Kussmann mit plattdeut-
schen Texten zu Gast. Am 26.
Oktober folgt Anni Heger mit
Musikkabarett op Platt, und
am 30. November 2017 prä-
sentiert Ines Barber neue
plattdeutsche Texte. Die
Veranstaltungen beginnen
jeweils um 19 Uhr. Kontakt:
Plattgold, Karl-Heinz Langer,
Tel. 04322/5528858, E-Mail:
kh.s.langer@versanet.de

Das Programm für 2017

SCHWENTINENTAL. Man sieht
ihr nichts an. Das Haar ist wie-
der dicht und schulterlang, die
Bewegung scheint problemlos.
Doch Gaby von der Heydt hat
Leukämie hinter sich. Es kam
zu Komplikationen. Dass sie
überlebte, war nicht selbstver-
ständlich. Mit einem Buch über
ihre Geschichte will sie heute
anderen Mut machen.

„Einige Einschränkungen
werden bleiben. Aber generell
führe ich wieder ein ganz nor-
males Leben“, sagt Gaby von
der Heydt. 47 Jahre alt ist die

Schwentinentalerin heute, vor
sechs Jahren bekam sie die Di-
agnose Leukämie. Anfangs sah

es gar nicht so schlecht aus. Sie
war vergleichsweise jung und
„gesund“. 

In der Chemotherapie fielen
die Haare aus, aber danach
schien es wieder bergauf zu ge-
hen. Die befallenen Zellen wa-
ren praktisch verschwunden.
Damit dies dauerhaft so bleibt,
wird bei manchen Fällen eine
Knochenmarkstransplantation
empfohlen, so auch bei ihr.
Auch diese Operation schien
zunächst geglückt. 

Dann ging alles plötzlich
ganz schnell: Das Herz war ver-

mutlich durch die Chemothe-
rapie geschädigt worden. Ga-
by von der Heydt lag sechs Wo-
chen im Koma auf der Intensiv-
station der Uniklinik Kiel. Und
musste sich jede Bewegung
neu beibringen. Sie ist dankbar
für den Optimismus ihres Arz-
tes: „Das hatte eine ganz große
Wirkung.“ Dankbar ist sie aber
auch für die Unterstützung ih-
rer Familie und Freunde. Eine
besondere Rolle spielt dabei
der Kieler Chor Gospelboat, in
dem sie zuvor schon lange ge-
sungen hatte. 

So belastbar wie früher ist
Gaby von der Heydt nicht
mehr: „Es gibt ein davor und
danach – das ist bei einer sol-
chen Krankheit einfach so.“ Ih-
re alte Wohnung in Kiel, im
vierten Stock, ohne Aufzug,
musste sie aufgeben. Inzwi-
schen wohnt sie wieder in Rais-
dorf, wo sie auch aufgewach-
sen ist, in der Nähe ihrer Eltern.
Zwölf Stunden die Woche ar-
beitet sie wieder in ihrem alten
Beruf als Schuldnerberaterin.
„Eine Aufgabe zu haben ist
sehr wichtig“, findet sie und

freut sich auch über den Aus-
tausch mit den Kollegen. 

Mit ihrem Buch „Schinken-
gang“ – der Titel bezieht sich
auf eine gymnastische Übung
–, das im Selbstverlag erschie-
nen ist, will sie anderen Mut
machen: „Ich will zeigen, dass
es sich lohnt zu kämpfen, dass
es eine Chance gibt, auch
wenn sie noch so klein ist“.

„Schinkengang“ ist in jeder
Buchhandlung bestellbar, au-
ßerdem bei epubli.de und bei
Amazon als gedrucktes Exem-
plar oder als E-Book. sel

Schinkengang – oder der Kampf gegen Leukämie
Gaby von der Heydt hat den Blutkrebs besiegt und ihre Erfahrungen in einem Buch verarbeitet – Damit will sie anderen Mut machen

Gaby von der Heydt hatte Leu-
kämie. Mit ihrem Buch will sie
anderen Mut machen. FOTO: SEL

SCHÖNKIRCHEN/PASSADE.
Die Bahnübergänge in
Schönkirchen, Schönhorster
Straße, und in Passade an der
L 50, Eichsollkamp, werden
wegen Instandhaltungsar-
beiten von Montag 24. Okto-
ber, 4 Uhr, bis Freitag, 28. Ok-
tober, 15 Uhr, voll gesperrt.
Nur Fußgänger und Radfah-
rer können notfalls passieren.
Die Sperrung hat auch Aus-
wirkungen auf den Busver-
kehr der Linie 218 und der Li-
nie 200/201 der Verkehrsbe-
triebe Kreis Plön (VKP). Der
Ersatzfahrplan ist im Internet
auf der Seite www.vkp.de
nachzulesen. An den Bahn-
übergängen sollen das Gleis-
joch unter der Straße ersetzt,
Leerrohre und neue Kabel-
schächte verlegt werden.
Auch die Geh- und Radwege
an den Übergängen werden
erneuert. sel

Bahnübergänge
werden
gesperrt

KIELER UMLAND

Es war eine Premiere für alle Betei-
ligten. Erstmals veranstaltete der in
Eckernförde ansässige Förderver-
ein Green Screen in dieser Woche
ein Jugendfilmcamp im National-
park-Zentrum Multimar Wattforum
in Tönning. Elf Jugendliche im Alter

zwischen 14 und 18 Jahren erhielten
die Gelegenheit, sich unter Anlei-
tung von Filmemachern und Me-
dien-Pädagogen kritisch mit um-
weltrelevanten Themen auseinan-
derzusetzen und die Ergebnisse ih-
rer Arbeit filmisch zu

dokumentieren. Marlene Michaelis
(Foto, von links) befasste sich mit
Camp-Leiter Robert Marc Leh-
mann, Malin Rotthaus, Vesna Ditt-
mer, Pia Dittmer, Stella Groß und
Medienpädagogin Martina Kriwy
mit diesen vier Themen: Plastik im
Meer – unser größtes Zukunftspro-
blem? Überfischung und Aquakul-
tur als Lösung? Überfischung und
Umweltsiegel – Versiegelt? Wie

kommt der Fisch ins Aquarium und
geht es ihm da gut? „Ein großarti-
ges Projekt, aber auch ein sehr an-
strengendes“, bilanziert Marc Leh-
mann, Meeresbiologe, Forschungs-
taucher, Fotograf, Filmemacher
und Umweltaktivist, die zurücklie-
genden Tage, die für ihn und die Ju-
gendlichen zwischen 16 und 18
Stunden lang waren. „Es ist so, als
ob man Hunde von der Leine lässt“,

beschreibt der Kieler das Engage-
ment, den Wissensdurst und die
Begeisterungsfähigkeit der Ju-
gendlichen. Auch Alina Claußen
vom Nationalpark-Zentrum Multi-
mar Wattforum lobt die Begeiste-
rungsfähigkeit der Teilnehmer, die
allesamt schon bei Jugendfilm-
camps in Eekholt Erfahrungen
sammeln konnten.
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Junge Naturfilmer im Wattforum
von der Leine gelassen

FELM. Statt der geplanten
Schutzhütte nutzt die Natur-
gruppe des Felmer Kinder-
gartens zurzeit noch proviso-
risch ein Zelt. Es steht auf der
Grünfläche am Ende der
Straße Bökeneck. Doch An-
fang der Woche wurden die
Halteseile des Zeltes durch-
trennt, teilte Bürgermeister
Friedrich Suhr mit. Und am
Donnerstag klauten Unbe-
kannte zehn Heringe: „Das
Zelt drohte wegzufliegen.“
Um das zu verhindern, ließ er
eigens von einem Schmied
neue Erdanker anfertigen.
„Ich gehe davon aus, dass es
sich um einen Dumme-Jun-
gen-Streich handelt“, erklär-
te Suhr. Falls diese Vorfälle
aber nicht aufhörten, „werde
ich bei der Polizei Anzeige er-
statten“. Er bat die Bürger um
Aufmerksamkeit. Wer etwas
Verdächtiges beobachtet hat,
möge sich melden. ker

Naturgruppe
leidet unter

Vandalismus

FELM. Märchenmenü im
Schleusengarten: Am Sonn-
abend, 29. Oktober, präsen-
tiert der Altenholzer Klaus Mi-
chelsen neue und alte Ge-
schichte aus der eigenen Fe-
der. Dazu gibt es im Restaurant
Schleusengarten in Felm-
Rathmannsdorf Bilder von Kie-
ler Künstlerinnen sowie ein
Drei-Gänge-Menü samt Ge-
tränk. Die Kosten betragen
31,50 Euro, Reservierungen
sind unter Tel. 0431/3645393
möglich. ker

Anmelden zum
Märchenmenü
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